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Okumenische Yerspektiven AaUT Ordination UNG Amlıt
DIe 20 AÖF-ERF-Jahrestagung In der Missionsakademie
In Hamburg 17.-19 0vempDber 2017)

/um 209 hat sich e1nNe Gruppe VOT Nachwuchswissenschaftlerin-
NelNn und -Wissenschafitlern ZUr Jahrestagung der AOF/ERF (Ecumenical Re
search orum) zusam me ngefun en. Wie In den orjJahren auch Tand die 1a
gulg 1n der Missionsakademie der Universität Hamburg und bot
neDen ZWE1 Einheiten ZUuU Tagungsthema WIE iImMmer auch die Gelegen
heit, aktUuelle Forschungsprojekte prasentieren.

/iel der AÖF-Jahrestagung 1st CS, Iur OÖOkumenische 1 hemen sens1bIili-
sı1eren und Tüur eıInNnen anregenden Austausch zwischen Jungen Forscherin-
NelNn und Forschern ber KOonfessions- und Ländergrenzen hinweg SOT-

gEeN Die Tagung des unterscheidet sich VONN anderen, eher
themenspezilischen Fachtagungen VOT allem dadurch, dass S1E eiınen
InelNn SC In dem auch solche Forschungsprojekte vorgeste und 15
1er werden können, die Jjense1ts des MmMaiınstreams angesiede sind Da die
Teilnehmerschaft der Tagung der Arbeitsgemeinsc  i Ökumenische FOr:
schung erfreulicherweise 1n den etfzten Jahren iImMmer internationaler X
worden 1St, 1st die Lingua Tanca 1n den Plenumssitzungen inzwischen ENg

1M Rahmen der1SC Sibt aber weililterhin die Gelegenheit,
Projektpräsentationen orträge aul Deutsch en

emäa. des UNSCNHNEeSs der lTeinehmenden der Vor]  restagung bot der
Hauptvortrag In diesem Jahr e1nNe Einführung 1n das ema Ordination
und Amt AUS OÖkumenischer Perspektive., Für diesen konnte Pfarrerin Dr.
Dagmar Heller werden, die ZUr /Zeit Och als Professorin Tüur
Ökumenische Theologie und Dekanın des Ökumenischen Instituts 1n BOs
SCYVY atıg 1St.

Ordination und Amt Sind In vielerlel 1NSIC e1N Iur den Okumen1-
SscChHen 0g brisantes ema. S1e ehören His eute den zentralen
Punkten, enen die konfessionellen Differenzen besonders plastisch
Lage treien In inhrem Vortrag sab agmar Heller zunNächst eıInNnen Überblick
ber die hauptsächlichen theologischen Ihemen, die 1M 0g zwischen
den Kırchen e1nNe gegenseltige Anerkennung der Amter (und damıit der KIr-
chen unmöglich machen N1e teilte die christlichen Kirchen diesem
WEecC 1n Jler grundlegende „ramilien” ein Tthodox, Katholisch, Protes
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Zum 29. Mal hat sich eine Gruppe von Nachwuchswissenschaftlerin-
nen und -wissenschaftlern zur Jahrestagung der AÖF/ERF (Ecumenical Re-
search Forum) zusammengefunden. Wie in den Vorjahren auch fand die Ta-
gung in der Missionsakademie der Universität Hamburg statt und bot
neben zwei Einheiten zum Tagungsthema wie immer auch die Gelegen-
heit, aktuelle Forschungsprojekte zu präsentieren.

Ziel der AÖF-Jahrestagung ist es, für ökumenische Themen zu sensibili-
sieren und für einen anregenden Austausch zwischen jungen Forscherin-
nen und Forschern über Konfessions- und Ländergrenzen hinweg zu sor-
gen. Die Tagung des AÖF-ERF unterscheidet sich von anderen, eher
themenspezifischen Fachtagungen vor allem dadurch, dass sie einen Rah-
men schafft, in dem auch solche Forschungsprojekte vorgestellt und disku-
tiert werden können, die jenseits des mainstreams angesiedelt sind. Da die
Teilnehmerschaft der Tagung der Arbeitsgemeinschaft Ökumenische For-
schung erfreulicherweise in den letzten Jahren immer internationaler ge-
worden ist, ist die Lingua franca in den Plenumssitzungen inzwischen Eng-
lisch, es gibt aber weiterhin die Gelegenheit, im Rahmen der
Projektpräsentationen Vorträge auf Deutsch zu halten.

Gemäß des Wunsches der Teilnehmenden der Vorjahrestagung bot der
Hauptvortrag in diesem Jahr eine Einführung in das Thema Ordination
und Amt aus ökumenischer Perspektive. Für diesen konnte Pfarrerin Dr.
Dagmar Heller gewonnen werden, die zur Zeit noch als Professorin für
Ökumenische Theologie und Dekanin des Ökumenischen Instituts in Bos-
sey tätig ist.

Ordination und Amt sind in vielerlei Hinsicht ein für den ökumeni-
schen Dialog brisantes Thema. Sie gehören bis heute zu den zentralen
Punkten, an denen die konfessionellen Differenzen besonders plastisch zu-
tage treten. In ihrem Vortrag gab Dagmar Heller zunächst einen Überblick
über die hauptsächlichen theologischen Themen, die im Dialog zwischen
den Kirchen eine gegenseitige Anerkennung der Ämter (und damit der Kir-
chen) unmöglich machen. Sie teilte die christlichen Kirchen zu diesem
Zweck in vier grundlegende „Familien“ ein: Orthodox, Katholisch, Protes-
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anlUsc und Pfingstlerisch. Wenn INan die Entstehung dieser Jler Tad1ı00
nNen historisch betrachte, werde eutlich, dass ZU ersten Mal 11 11 Jahr:
hundert 11 Zusammenhang des CNISMAS zwischen ()st und West e1n Aspekt
des Amtes ZU Problem wurde, nNÄämlich die rage des päpstlichen Primats
Vor em E1 das kirchliche Amt und sSein Verständnis aher 1in TUN!' ZUTr

rennung 1n den Auseinandersetzungen der Reformationszeit seworden,
VON Beginn Urc Martin Luther die Autorität des Papstes 11 1NDIIC aul
die Ahblassdekrete 1n rage geste wurde e1ine Kechtiertigungslehre habe
auberdem eiInem Verständnis des Priestertums eführt, das VON römischer
£1{e NIC anerkannt wurde aDel pnielte SEINE Ablehnung des en
Ma als einer Opferhandlung SOWI1€e die Hervorhebung des Priestertums Al
ler Gläubigen e1ine 1es habe auch ZUTr Ablehnung E1Nes „Character 1N-
delebilis des Priesters und ZUTr Aufgabe des Verständnisses der ()rdination
als Sakrament eführt, SOWI1E ZUTr Entwicklung einer einfachen Amtsstruktur.
Im Gegensatz dazu eitete Calvıin MIt ezug aul das Neue Jlestament e1nNne
vierfache Amterstruktur ab Als welteren wichtigen un Iür das ema
„Amt‘ und „Urdination“ enannte Heller die bischöfliche Sukzession, die 1n
Manchen protestantischen Kirchen beibehalten wurde, 1n Deutschlan: aher
aufgrun: der Mstande de AaCTO einer presbyterialen Sukzession wurde,
WaSs 1n Luthers Verständnis allerdings keinen Unterschie: machte, da
Priester/Pfarrer und Bischof N1IC wesensmäßig unterschle Im Gegensatz
dazu habe die anglikanische Kirche 11 Prinzip die katholische Amterlehre
n1e aufgegeben, auch WenNnn S1e 11 AauTe der Geschichte STar VON protestan-
ischem Gedankengut beeinflusst wurde Die Pfingstler 1ldeien ach Hel:
lers Ansicht gewissermaßen einen Iyp VON Kirche, 1n dem die nter:
scheidung zwischen Klerus und alen och radikaler aufgehoben wurde, als
1n den Reformationskirchen Die emennde E1 dort die (Gemeinschaft erer,
die VO  = eiligen £1S erührt wurden

In einer zweiten Sitzung Tührte Dagmar Heller die Tagungsteilneh-
mer*innen 1n die beiden Konvergenztexte aufe, Fucharistie un Amft
1982)] SOWI1E Die Kirche Auf dem Weg einer gemeinsamen 15107
Z013) e1n und zeigte aufl, WIe 1ese Fragen 11 weltweiten multilateralen
Dialog derzeit diskutiert werden MIt der S  n Porvoo-Vereinba-
FUNS (einer Übereinkunft zwischen den lutherischen Kirchen der NOTAI-
Sschen und haltischen Länder und der anglikanischen Kirche VON 19092)] und
der Meissener Erklärung (der Vereinbarung zwischen der Kirche VON EnNg
and und der E Sing Heller aul ZWE1 Beispiele Iür OÖkumenische na
ruNngenN ein, die 1n olge des LimAa- Dokuments erfolgten, allerdings bezüglich
der Amts und OUOrdinations-Frage unterschiedlichen Ergebnissen sekom
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tantisch und Pfingstlerisch. Wenn man die Entstehung dieser vier Traditio-
nen historisch betrachte, werde deutlich, dass zum ersten Mal im 11. Jahr-
hundert im Zusammenhang des Schismas zwischen Ost und West ein Aspekt
des Amtes zum Problem wurde, nämlich die Frage des päpstlichen Primats.
Vor allem sei das kirchliche Amt und sein Verständnis aber ein Grund zur
Trennung in den Auseinandersetzungen der Reformationszeit geworden, wo
von Beginn an durch Martin Luther die Autorität des Papstes im Hinblick auf
die Ablassdekrete in Frage gestellt wurde. Seine Rechtfertigungslehre habe
außerdem zu einem Verständnis des Priestertums geführt, das von römischer
Seite nicht anerkannt wurde. Dabei spielte seine Ablehnung des Abend-
mahls als einer Opferhandlung sowie die Hervorhebung des Priestertums al-
ler Gläubigen eine Rolle. Dies habe auch zur Ablehnung eines „character in-
delebilis“ des Priesters und zur Aufgabe des Verständnisses der Ordination
als Sakrament geführt, sowie zur Entwicklung einer einfachen Amtsstruktur.
Im Gegensatz dazu leitete Calvin mit Bezug auf das Neue Testament eine
vierfache Ämterstruktur ab. Als weiteren wichtigen Punkt für das Thema
„Amt“ und „Ordination“ benannte Heller die bischöfliche Sukzession, die in
manchen protestantischen Kirchen beibehalten wurde, in Deutschland aber
aufgrund der Umstände de facto zu einer presbyterialen Sukzession wurde,
was in Luthers Verständnis allerdings keinen Unterschied machte, da er
Priester/Pfarrer und Bischof nicht wesensmäßig unterschied. Im Gegensatz
dazu habe die anglikanische Kirche im Prinzip die katholische Ämterlehre
nie aufgegeben, auch wenn sie im Laufe der Geschichte stark von protestan-
tischem Gedankengut beeinflusst wurde. Die Pfingstler bildeten nach Hel-
lers Ansicht gewissermaßen einen neuen Typ von Kirche, in dem die Unter-
scheidung zwischen Klerus und Laien noch radikaler aufgehoben wurde, als
in den Reformationskirchen. Die Gemeinde sei dort die Gemeinschaft derer,
die vom Heiligen Geist berührt wurden.

In einer zweiten Sitzung führte Dagmar Heller die Tagungs teil neh-
 mer*innen in die beiden Konvergenztexte Taufe, Eucharistie und Amt
(1982) sowie Die Kirche. Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision
(2013) ein und zeigte auf, wie diese Fragen im weltweiten multilateralen
Dialog derzeit diskutiert werden. Mit der sogenannten Porvoo-Vereinba-
rung (einer Übereinkunft zwischen den lutherischen Kirchen der nordi-
schen und baltischen Länder und der anglikanischen Kirche von 1992) und
der Meissener Erklärung (der Vereinbarung zwischen der Kirche von Eng-
land und der EKD) ging Heller auf zwei Beispiele für ökumenische Annähe-
rungen ein, die in Folge des Lima- Dokuments erfolgten, allerdings bezüglich
der Amts- und Ordinations-Frage zu unterschiedlichen Ergebnissen gekom-
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Inen sind In der Porvoo-Vereinbarung gelang e Kirchengemeinschaft herzu-
stellen, Oobwohl die e1ine £1{e die bischöfliche Sukzession eNnalten atte, die
andere NIC. Die Meissener rklärung ingegen Tührte ZWaT Fortschrit
tien aul anderen Ebenen, umfTasst aher och eine gegenseitige Anerkennung
der Amter

/ZU den Herausforderungen Iür den Öökumenischen Dialog bzgl der Am:
ler- und Urdinationsirage, die 1n NeUueTeTr Zeit hinzugekommen sind, zäaNnlte
Heller d.y dass inzwischen viele protestantische Kirchen die Frauenordina-
10n eingeführt aben und vielen tellen auch en 1nrer HOoMOosexXua-
1102 SsTtTeNenNde ersonen oraınlıerten Die amı verbundenen Fragen würden
allerdings N1IC MNUur zwischen verschiedenen Onflessione kontrovers 1sS
lert, Oondern QUET Urc die Onfessione 1INAUrc

Zum Abschluss plädierte Frau Dr. Heller afür, die NeuUueTeN Kirchen
Pfingstler und ( harismatiker tärker MIt 1n den Dialog einzuhbeziehen und

iragen, 910 die Divergenzen WITKIIC trennend selen, Oder 910 e NIC
Wege geben önne, Einheit LTOTZ Verschiedenheit en und vereinha-
TenNn

Der Samstagnachmittag WT den Projektpräsentationen der Tagungs
teilnehmer*innen sgewidmet, Tüur die drei /Zeitienster Verfügung tanden

Im ersien urchgang 1e SE Eestelle Sogbou VOT der römisch-katholi
SscChHen KOommMmuniıtät Chemin Neurf, Lyon, eıInNnen Vortrag mi1t dem 1(e Das
Kirchenkonzept In der T heologie Tefric Bonhoeffers: Prolegomena
für 21N OÖOkumenisches Kirchenverständnis?! In inhrem Vortrag, der aul in
Te  = laufenden Dissertationsprojekt basierte, zeichnete Sogbou die VeT-
schliedenen Aspekte und ktappen des Kirchenkonzepts bel Bonhoelfler
ach und arbeitete aDel besonders die Zentralstellung des Kirchenbegriffs
beli Bonhoelfler heraus, der diesen als rundlegung Tüur die ogmatı her
ausgeste habe Im SCNHIUSS daran zeigte Sogbou, dass Bonhoelfers
Ansatz emente WIE „EeCcho“”, „Relevanz“ und „Ahnlichkeit“ 1n andere KIr-
chenverständnisse (z.B beli Karl ahner) einbringe, die möglich Mmach-
ten, ber die bisherigen Irennungen 1M Bereich der E  esiologie hinaus

denken
Auch der Vortrag VON 11ka Ola AUS Innlan: einem ekklesiologi-

Sschen ema vgewidmet. In seinem Dissertationsprojekt untersucht Ahola das
Verständnis VON OINONIA DZW. COMMUNIO In dem ÖRK-Konvergenz-Papier
Die Kirche Auf dem Weg einer gemeinsamen 1SION engi The
Church Towards COPMMMONR VISION In seinem Vortrag analy
Ssierte er den £eDrauc der beiden Begriffe und verglich diesen M1t einigen
Communio-Ekklesiologien. e1ne Schlussfolgerung Wal, dass ZWaT
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men sind. In der Porvoo-Vereinbarung gelang es Kirchengemeinschaft herzu-
stellen, obwohl die eine Seite die bischöfliche Sukzession behalten hatte, die
andere nicht. Die Meissener Erklärung hingegen führte zwar zu Fortschrit-
ten auf anderen Ebenen, umfasst aber noch keine gegenseitige Anerkennung
der Ämter.

Zu den Herausforderungen für den ökumenischen Dialog bzgl. der Äm-
ter- und Ordinationsfrage, die in neuerer Zeit hinzugekommen sind, zählte
Heller v. a., dass inzwischen viele protestantische Kirchen die Frauenordina-
tion eingeführt haben und an vielen Stellen auch offen zu ihrer Homosexua-
lität stehende Personen ordinierten. Die damit verbundenen Fragen würden
allerdings nicht nur zwischen verschiedenen Konfessionen kontrovers disku-
tiert, sondern quer durch die Konfessionen hindurch.

Zum Abschluss plädierte Frau Dr. Heller dafür, die neueren Kirchen –
Pfingstler und Charismatiker – stärker mit in den Dialog einzubeziehen und
zu fragen, ob die Divergenzen wirklich trennend seien, oder ob es nicht
Wege geben könne, Einheit trotz Verschiedenheit zu leben und zu vereinba-
ren.

Der Samstagnachmittag war den Projektpräsentationen der Tagungs-
teilnehmer*innen gewidmet, für die drei Zeitfenster zu Verfügung standen.

Im ersten Durchgang hielt Sr. Estelle Sogbou von der römisch-katholi-
schen Kommunität Chemin Neuf, Lyon, einen Vortrag mit dem Titel Das
Kirchenkonzept in der Theologie Dietrich Bonhoeffers: Prolegomena
für ein ökumenisches Kirchenverständnis?! In ihrem Vortrag, der auf ih-
rem laufenden Dissertationsprojekt basierte, zeichnete Sogbou die ver-
schiedenen Aspekte und Etappen des Kirchenkonzepts bei Bonhoeffer
nach und arbeitete dabei besonders die Zentralstellung des Kirchenbegriffs
bei Bonhoeffer heraus, der diesen als Grundlegung für die Dogmatik her-
ausgestellt habe. Im Anschluss daran zeigte Sogbou, dass Bonhoeffers 
Ansatz Elemente wie „Echo“, „Relevanz“ und „Ähnlichkeit“ in andere Kir-
chenverständnisse (z.B. bei Karl Rahner) einbringe, die es möglich mach-
ten, über die bisherigen Trennungen im Bereich der Ekklesiologie hinaus
zu denken.

Auch der Vortrag von Miika Ahola aus Finnland war einem ekklesiologi-
schen Thema gewidmet. In seinem Dissertationsprojekt untersucht Ahola das
Verständnis von koinonia bzw. communio in dem ÖRK-Konvergenz-Papier
Die Kirche. Auf dem Weg zu einer gemeinsamen Vision (engl. The
Church: Towards a common vision = TCTCV). In seinem Vortrag analy-
sierte er den Gebrauch der beiden Begriffe und verglich diesen mit einigen
Communio-Ekklesiologien. Seine Schlussfolgerung war, dass TCTCV zwar
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viele Aspekte In den Vordergrun stelle, die eine hohe Anschlussfähigkeit
hätten, ennoch aher ohl NUTr Vage Reaktionen 1n den ÖRK-Mitgliedskir-
chen AaUSIOsSenN werde, we1il anders als 17 ersten Oökumen aufe, Eucharti
SI und Amt, das der Konvergenz-Methode folgte eine ONkreien Vor-
chläge emacht Worden selen, weilche Veränderungen Tür die weltere
Annäherung nötig waren

Zeitgleich 1e Rev. Kaymond Bush einen Vortrag über Luthers efOrmMAa-
torischen Durchbruch. ET argumentierte aDe1l Iür e1n dreiteiliges Para-
1gma, ach dem Luthers Entwicklung 1n der /Zeit zwischen 513 und 521
verstanden werden MUSSe

Im zweiten Durchlauftf tellte Sarı Wagner AUS der chwelz den aktuellen
an 1Nres Forschungsprojektes VOT, 1n dem S1e sich M1t den traditionellen
1hemen der Epiklesen 1n der iturgie VON Jler westlichen Kirchen eschäfl-
Ligt Ihr Vortrag Sing der rage nach, WaSs der Gegenstand der den
eiligen 215 1n den verschiedenen Liturgien 1st. S1e tellte dazu einen Ver-
gleich VON verschiedenen Abendmahls-Agenden VOT und unterschlie 1n die
E  = zwischen der den egen TUr Brot und Wein und der TUr
die (emeinschaft als 1hemen der piklese,

aralle refierierte FT. George 1 homas AUS Kottayam/Indien ZU ema
[ heology Indigenous Church Architecture In Reference the In
1an FINOdOX Church In seINemM Vortrag INg e George 1 homas arum,
die Architektur er Kirchen 1n sSEINer eimatregion Kerala als USATUC
VON christlicher Iheologie und TAaxXls interpretieren, die his ZUTr Ankunft
der portuglesischen Kolonialherren die Kegion eprägt hatten

l1lederum zeitgleich referierte Rev. (G(G0odwin Gladson Delase DONY
AUS ana ZU ema Spirituality and 1Aaconia Towards Iransforming
Society The Role Ecumenism. Der Vortrag konzentrierte sich VOT Al
lem aul gesellschaftliche ITransiormationsprozesse 1n Tika, VOT eren Hin
ergrun kerygma, leiturgia und 1AaCconia als entscheidende Schlüsselbe
griffe OÖOkumenischer /Zusammenarbeit 1n der Gegenwart interpretierte.

Im Rahmen des dritten Panels folgte der Vortrag Grassroots [ heology
n The Philippines ASs INn Way Beyond Liberation and Pentecosta
[ heologies VON adje (resencio adje, der ZUTr /Zeit als Master-Studen
der Universität Leuven/ Belgien eingeschrieben 1St. adje Sing aDe1l
nächst der rage nach, WIe philippinische Pfingst und Befreiungs-Theolo-
gien aul Ozlale TODIeEeMEeEe 1n den Philippinen eingehen. aran anschliekend
tellte den Nsatz VON 1mMon Chan VOT und skizzierte die Rahmenbedin:
SunNgeEN e1Nes theologischen Modells, das über die bisherigen pflingstleri-
Sschen und befreiungstheologischen nsätze hinausweist.
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viele Aspekte in den Vordergrund stelle, die eine hohe Anschlussfähigkeit
hätten, dennoch aber wohl nur vage Reaktionen in den ÖRK-Mitgliedskir-
chen auslösen werde, weil – anders als im ersten Dokument Taufe, Euchari-
stie und Amt, das der Konvergenz-Methode folgte – keine konkreten Vor-
schläge gemacht worden seien, welche Veränderungen für die weitere
Annäherung nötig wären.

Zeitgleich hielt Rev. Raymond Bush einen Vortrag über Luthers reforma-
torischen Durchbruch. Er argumentierte dabei für ein dreiteiliges Para-
digma, nach dem Luthers Entwicklung in der Zeit zwischen 1513 und 1521
verstanden werden müsse.

Im zweiten Durchlauf stellte Sari Wagner aus der Schweiz den aktuellen
Stand ihres Forschungsprojektes vor, in dem sie sich mit den traditionellen
Themen der Epiklesen in der Liturgie von vier westlichen Kirchen beschäf-
tigt. Ihr Vortrag ging der Frage nach, was der Gegenstand der Bitte um den
Heiligen Geist in den verschiedenen Liturgien ist. Sie stellte dazu einen Ver-
gleich von verschiedenen Abendmahls-Agenden vor und unterschied in die-
sem zwischen der Bitte um den Segen für Brot und Wein und der Bitte für
die Gemeinschaft als Themen der Epiklese.

Parallel referierte Fr. George Thomas aus Kottayam/Indien zum Thema
Theology of Indigenous Church Architecture with Reference to the In-
dian Orthodox Church. In seinem Vortrag ging es George Thomas darum,
die Architektur alter Kirchen in seiner Heimatregion Kerala als Ausdruck
von christlicher Theologie und Praxis zu interpretieren, die bis zur Ankunft
der portugiesischen Kolonialherren die Region geprägt hatten.

Wiederum zeitgleich referierte Rev. Godwin Gladson Delase Ampony
aus Ghana zum Thema Spirituality and Diaconia: Towards a Transforming
Society – The Role of Ecumenism. Der Vortrag konzentrierte sich vor al-
lem auf gesellschaftliche Transformationsprozesse in Afrika, vor deren Hin-
tergrund er kerygma, leiturgia und diaconia als entscheidende Schlüsselbe-
griffe ökumenischer Zusammenarbeit in der Gegenwart interpretierte.

Im Rahmen des dritten Panels folgte der Vortrag Grassroots Theology
in The Philippines As a Third Way Beyond Liberation and Pentecostal
Theologies von Hadje Cresencio Sadje, der zur Zeit als Master-Student an
der Universität Leuven/Belgien eingeschrieben ist. Sadje ging dabei zu-
nächst der Frage nach, wie philippinische Pfingst- und Befreiungs-Theolo-
gien auf soziale Probleme in den Philippinen eingehen. Daran anschließend
stellte er den Ansatz von Simon Chan vor und skizzierte die Rahmenbedin-
gungen eines theologischen Modells, das über die bisherigen pfingstleri-
schen und befreiungstheologischen Ansätze hinausweist.
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Ricardo Arakakı AUS Brazilien SCHNNEeBlC tellte die Grundzüge SEINES
gerade begonnenen Promotionsprojektes mMit dem 1te Patrimonitalism and
the Brazilian Evangelica C’hurch VOTL. aka Möchte arın untersuchen,
W1€e evangelikale eologie 1n Brasilien 1n die politische Kultur hineinwirkt
und inwielern S1e arın versagt hat, das politische System verändern, das
Arakakı M1t dem Webhberschen Begriff des „Patrimonilalismus“ lassen VeEeT-
SUC

Der Samstagaben der alhährlichen Vollversammlung der AOF X
widmet, beli der Ihemenvorschläge Tüur die OMMeEeNde Tagung gesamme
und euUue€e Mitglieder Iur das Vorbereitungskomitee ewählt wurden Neu
ewählt wurden Lodewieke Groeneveld, die miıt ihrem Promotionsprojekt

der Universität Amsterdam angesiedelt 1st und ZUr /Zeit als Pfarrerin In
Sudirankreic atıg 1St, und 11 Ahola AUS innland, der (aufgrun: der
Porvoo-Vereinbarung) zugleic als lIutherischer und anglikanischer Pfarrer
arbeitet. Marius Vall Hoogstraten und €e1 Zittuing wurden ach zwe1lijähri
gEeMm Engagement AUS dem Fortsetzungskomitee verabschiedet.

Sonntagmorgen SINg eiInem gemeinsamen (Gottesdienstbe
Such In die Evangelisch-methodistische Kırche Hamburg International
ach eiInem gemeinsamen Mittagessen verabschiedeten sich die leilneh
menden SCHNEeBllC voneinander.

Die Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung leiert 1M kommen-
den Jahr ihr 30-Jähriges estenen Die Jahrestagung wird VO  = 16.-1 NO
vember 201 wiederum 1n der Missionsakademie In Hamburg stattiinden
1 hematisch wird „Meiligung“ und „1heosis“ 1n OÖOkumenischer Per-
spektive gehen Alle Interessierten Sind erziic eingeladen die Tagung Tüur
offenen, internationalen und OÖkumenischen Austausch und beli
Interesse auch eigene rojekte vorzustellen Weiterflührende Informationen
Sibt http://aoel-erf.Jimdo.com.

Johanna Hestermann

ONAaNnna Hestermann hat evangelische T heologie In Berlin,
GLAaSgOW und Heidelberg SIudier fur Zeli  OFSC. SIE IM Rahmen

21NNes Interdisziplinären Promotionskollegs der Universita Heidelberg
e1nem Projekt mMIt dem I1fe „‚Alliance believers>?-— Studienz

diskursiven Selbstverständnis der Evangelischen Allianz
(1 540 Cd. $ und iSst Itglie IM FExyekutivkomitee der

Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung /AOFJ.}
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Ricardo Arakaki aus Brazilien schließlich stellte die Grundzüge seines
gerade begonnenen Promotionsprojektes mit dem Titel Patrimonialism and
the Brazilian Evangelical Church vor. Arakaki möchte darin untersuchen,
wie evangelikale Theologie in Brasilien in die politische Kultur hineinwirkt
und inwiefern sie darin versagt hat, das politische System zu verändern, das
Arakaki mit dem Weberschen Begriff des „Patrimonialismus“ zu fassen ver-
sucht.

Der Samstagabend war der alljährlichen Vollversammlung der AÖF ge-
widmet, bei der Themenvorschläge für die kommende Tagung gesammelt
und neue Mitglieder für das Vorbereitungskomitee gewählt wurden. Neu
gewählt wurden Lodewieke Groeneveld, die mit ihrem Promotionsprojekt
an der Universität Amsterdam angesiedelt ist und zur Zeit als Pfarrerin in
Südfrankreich tätig ist, und Miika Ahola aus Finnland, der (aufgrund der
Porvoo-Vereinbarung) zugleich als lutherischer und anglikanischer Pfarrer
arbeitet. Marius van Hoogstraten und Heidi Zitting wurden nach zweijähri-
gem Engagement aus dem Fortsetzungskomitee verabschiedet.

Am Sonntagmorgen ging es zu einem gemeinsamen Gottesdienstbe-
such in die Evangelisch-methodistische Kirche Hamburg International.
Nach einem gemeinsamen Mittagessen verabschiedeten sich die Teilneh-
menden schließlich voneinander.

Die Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung feiert im kommen-
den Jahr ihr 30-jähriges Bestehen. Die Jahrestagung wird vom 16.–18. No-
vember 2018 wiederum in der Missionsakademie in Hamburg stattfinden.
Thematisch wird es um „Heiligung“ und „Theosis“ in ökumenischer Per-
spektive gehen. Alle Interessierten sind herzlich eingeladen die Tagung für
offenen, internationalen und ökumenischen Austausch zu nutzen und bei
Interesse auch eigene Projekte vorzustellen. Weiterführende Informationen
gibt es unter: http://aoef-erf.jimdo.com.

Johanna Hestermann

(Johanna Hestermann hat evangelische Theologie in Berlin, 
Glasgow und Heidelberg studiert. Zur Zeit forscht sie im Rahmen 

eines interdisziplinären Promotionskollegs der Universität Heidelberg
an einem Projekt mit dem Titel „,Alliance of believers?– Studien zum

diskursiven Selbstverständnis der Evangelischen Allianz 
(1846 – ca. 1875)“ und ist Mitglied im Exekutivkomitee der 

Arbeitsgemeinschaft Ökumenische Forschung [AÖF].)
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